
Wo lassen sich in Hanno-
ver Neubauten schaffen
mit Mietpreisen, die
sich auch Normalver-

diener leisten können? Zwei ehe-
malige Führungskräfte aus den
Bauverwaltungen von Stadt und
Land haben gemeinsam ein Kon-
zept entwickelt – und den Water-
looplatz auserkoren. Was nach dem
intensiven Streit um Platzbebauun-
gen in Hannover überrascht: Vor-
gestellt haben sie ihr Projekt bei ei-
ner Diskussionsrunde des Bürger-
büros Stadtentwicklung, das sonst
Neubauten auf öffentlichen Plätzen
sehr skeptisch gegenübersteht.

Politik muss Instrumente nutzen
„Die Politik ist nicht machtlos ge-
genüber Mietsteigerungen – sie
muss nur ihre Instrumente richtig
ausschöpfen“, sagt Klaus Heinzel.
Der ehemalige Chef der Hoch-
schulplanung im Staatlichen Bau-
management des Landes hat das
Konzept gemeinsam mit Ernst Fut-
terlieb entwickelt, der fast 40 Jahre
lang leitender Baubeamter bei der
Stadt war. Ihre Idee: Wenn die öf-
fentliche Hand preiswerten Wohn-
raum schaffen will, muss sie eigene
Grundstücke preiswert zur Verfü-
gung stellen. „Das geht am Water-
looplatz: Die Platzfläche gehört der
Stadt, der benachbarte Friederi-
kenplatz gehört dem Land.“ Mün-
chen etwa sei viel weiter damit,
Bauplätze nicht nach Höchstpreis
zu vergeben, sondern nach dem
besten Konzept.

Das Areal am Waterloo- und
Friederikenplatz ist jahrzehntelang
für die Erweiterung des Regie-

rungsviertels freigehalten worden.
Anstelle des abgerissenen Friede-
rikenschlösschens neben dem Wa-
terloo-Biergarten würden die Pla-
ner einen großen Wohngebäude-
block errichten. Vier weitereWohn-
häuser könnten sich in einer
schlanken Linie an der östlichen
Platzfläche neben der Waterloo-
säule aufreihen. Insgesamt etwa
350Wohnungen für bis zu 700Mie-
ter können sich die Planer vorstel-
len. Was der Grünfläche auf der
Ostseite durch die Bebauung ge-
nommen würde, könnte ihr auf der
anderen Seite zugeschlagen wer-
den, indem die Lavesallee verengt
wird. Sie ist derzeit eine sechsstrei-
fige Stadtautobahn und gilt als für
den Verkehr überdimensioniert.

An der Westseite solle eine zwei-
reihige Baumallee den Platz zur
Straße abschirmen, unter der Fuß-
und Radwege Raum fänden. Eine
weitere Forderung ist, auf Archi-
tekturschnickschnack und hohe
energetische Anforderungen zu
verzichten: „Die gesetzlichen Stan-
dards zur Gebäudeenergie reichen
völlig aus, weitere Auflagen ver-
teuern nur das Wohnen“, sagt
Heinzel. Zudem könne man auf
Tiefgaragen verzichten – die
U-Bahn-Station ist vor der Tür.

Bisher ist das Konzept nur eine
Idee, die Stadt verfolgt aktuell kei-
ne Neuplanungen für den Platz.
Oberbürgermeister Stefan Schos-
tok allerdings hatte jüngst gesagt,
dass nach Abzug der provisori-

schen Kita in drei Jahren und der
Flüchtlingscontainer über ein neu-
es Konzept für den Waterlooplatz
nachgedacht werden solle.

Bei den etwa 80 Besuchern des
Bürgerbüro-Diskussionsabends
gab es geteilte Meinungen. Ein
Radfahrfan aus Stöcken warb da-
für, in Hannover „keinen Quadrat-
meter Grünfläche“ mehr zu bebau-
en. Denkbar sei etwa ein Tunnel,
regten mehrere Besucher an – der
aber würde wohl eine dreistellige
Millionensumme kosten. Andere
wiesen darauf hin, dass Wohnbau-
ten zu Lärmklagen gegen tempo-
räre Projekte wie ein Fußball-Pu-
blic-Viewing oder auch gegen
Krach vom nahen Schützenplatz
führen könnten.

Einst gab es Ärger um Bolzplatz
Die Mehrheit begrüßte die Idee,
preiswerten Wohnraum zu schaf-
fen. Bauhistoriker Sid Auffarth al-
lerdings warnte, dass die von Ver-
waltungsgebäuden umgebenen
Wohnhäuser isoliert stünden und
kein lebendiges Quartiergefühl
entstehen werde. Einige Studenten
stellten Konzepte vor, wie der Platz
belebt werden könnte – mit Spiel-
flächen für Kinder, besseren Über-
wegen aus der Calenberger Neu-
stadt oder einem „Haus der Demo-
kratie“ als Treffpunkt für Bürger.
Die ehemalige Bezirksbürgermeis-
terin von Mitte, Sonja Eick, erin-
nerte daran, dass vor knapp zehn
Jahren Pläne für einen Bolzplatz
auf dem Waterlooplatz brüsk abge-
lehnt wurden. Wichtig sei, dass die
Grünfläche trotz Wohnbebauung
auch den Altbewohnern der Calen-
berger Neustadt zur Verfügung
stehe.

Von Conrad von Meding

Ehemalige Führungskräfte der Bauverwaltungen von Stadt und Land legen
Konzept vor / „Guter Ort für niedrige Mieten“ / Public Viewing wäre unmöglich

Wie wär’s mit Wohnhäusern?
Neue Pläne für den Waterlooplatz

Der Plan: Schlanke Gebäude (oben) sollen die Ostseite des Waterlooplatzes säumen. Für die
U-Bahn-Station könnte ein eigenes Eingangsbauwerk entstehen. Weitere Wohngebäude sehen
die Planer auf dem Friederikenplatz (links der Mitte) und Richtung Schützenplatz (oben, Mitte)
vor. Wie der Platz aussehen könnte, davon gibt die Illustration rechts einen Eindruck.

Einst ein Militärplatz der Könige

Angelegt als Militär-Exerzierplatz
unter König Georg IV., ist der Water-
looplatz mit der großen Siegessäule
auf das Leineschloss ausgerichtet,
den heutigen Landtag. Schon nach
dem Ersten Weltkrieg gab es erste
Ideen zur Entmilitarisierung. Die Na-
zis hingegen entwickelten Pläne für
ein riesiges Marschier- und Partei-
areal, die aber nie komplett umge-
setzt wurden, wie Bauhistoriker Sid
Auffarth bei der Veranstaltung an-
hand von Bildern zeigte. Nach dem
Krieg wandelte Stadtbaurat Rudolf
Hillebrecht den auf gerade Marschier-
achsen angelegten Paradeplatz mit-
hilfe der geschwungenen Lavesallee
in eine Grünfläche um, die allerdings
nur gelegentlich für Zirkusse und Pu-
blic Viewing (WM 2006, EM 2012) ge-
nutzt wird. Der Platz ist heute etwa
400 mal 100 Meter groß. med

Einst ein Ort zum Exerzieren: Der
Waterlooplatz. REPRO: ARcHIV
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A 2: Heute beginnen
die Bauarbeiten
Das Einrichten der Baustelle auf
der Autobahn 2 zwischen der An-
schlussstelle Bothfeld und dem
Kreuz Hannover-West ist abge-
schlossen. „Jetzt wird die Fahr-
bahndecke abgetragen“, sagt
Friedhelm Fischer, Leiter des Ge-
schäftsbereichs Hannover bei der
Landesbehörde für Straßenbau
und Verkehr. Die 8,5 Kilometer lan-
ge Baustelle Richtung Dortmund
war seit dem 22. Mai eingerichtet
worden. Die Sanierung kostet etwa
9,6 Millionen Euro und dauert bis
Ende September. pah

Neue Kameras am
Hauptbahnhof
Bundespolizei und Deutsche Bahn
haben im Hauptbahnhof Hannover
wie angekündigt neue Überwa-
chungskameras installieren lassen.
Die 150 Geräte ersetzen die bishe-
rigen rund 100 Kameras, die noch
aus den Neunzigerjahren stamm-
ten. Die alten Geräte waren zwar
schwenkbar, sie filmten allerdings
nur in eine Richtung. Die neuen
Kameras können Bilder im
360-Grad-Radius aufzeichnen. Die
Bundespolizei verspricht sich
durch die neue technik größere
Erfolge bei der Aufklärung von
Straftaten. tm

Üstra-Reisen:
Verdi ruft zu
Streik auf

Die Gewerkschaft Verdi hat für
Donnerstag und Freitag zu je-
weils ganztägigen Streiks bei
der Reisetochter der Üstra auf-
gerufen. Weil auch einige Lini-
enbusse betroffen sind, bastelt
das Verkehrsunternehmen der-
zeit an Notfallfahrplänen. „Prio-
rität haben der Schulverkehr
und die innenstadtnahen Lini-
en“, sagt Sprecher Udo Iwan-
nek.

Das Unternehmen Üstra-Rei-
sen veranstaltet Fernreisen mit
Bussen, betreibt die Schiffe der
Maschseeflotte und einige Lini-
enbusse des Nahverkehrs vor
allem im Umland. Boote und
Fernreisebusse sind von dem
angekündigten Streik nicht be-
troffen.

Hintergrund für die Aktion
ist laut Verdi-Sekretär Marian
Drews, dass Linienbusfahrer
beim Tochterunternehmen deut-
lich weniger verdienen als ihre
Kollegen bei der Üstra selbst.
„Wir fordern gleiches Geld für
gleiche Arbeit und wollen diese
Lücke schließen“, sagt Drews.
Seit Februar laufende Verhand-
lungen hätten keine Annähe-
rung gebracht. Iwannek sagte,
die Üstra bedauere Unannehm-
lichkeiten für Fahrgäste. se

Auch Linienbusse
sind betroffen
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Klawunde
legt alle

Ämter nieder

Eine der bekanntesten Regions-
politikerinnen verabschiedet
sich plötzlich aus der Politik: Die
Grüne Doris Klawunde hat ges-
tern mitgeteilt, dass sie im Juni
ihr Mandat in der Regionsver-
sammlung aus persönlichen
Gründen niederlegt. Damit
räumt die 58-Jährige auch ihren
Posten als stellvertretende Regi-
onspräsidentin.

Die Lehrterin war seit 1996
Mitglied des Kreistages im da-
maligen Landkreis Hannover.
Seit Gründung der Region im
Jahr 2001 ist sie Mitglied der
Regionsversammlung, so lange
war sie auch als stellvertretende
Regionspräsidentin tätig und re-
präsentierte auf diesem Posten
die Region. Zeitweise war sie
auch Regionsvorsitzende der
Grünen.

Regionspräsident Hauke Ja-
gau (SPD) bedauerte gestern
den Abschied Klawundes. Sie
sei eine der Politikerinnen, die
sich ganz mit der Region identi-

fizierten. In den vielen Jahren
ihrer politischen Arbeit habe sie
immer für die Region geworben.
„Ihre Erfahrung und ihre Fach-
kompetenz werden uns fehlen“,
sagte Jagau.

Klawunde hatte sich viele
Jahre unter anderem in der So-
zial- und Gesundheitspolitik en-
gagiert. mak

Grüne Spitzenfrau
verlässt die Politik

„Erfahrung und Fachkompetenz“:
Doris Klawunde. FOtO: ARcHIV

Haben Sie etwas auf dem Herzen,
oder wollen Sie uns auf ein thema
aufmerksam machen? Dann rufen
Sie uns doch an. Heute von
14.30 bis 15.30 Uhr erreichen Sie:

Jutta Rinas,
Lokalredakteurin
(05 11) 5 18-28 72
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Bei der angedachten Neugestal-
tung der Medizinischen Hochschu-
le Hannover (MHH) wirft die Pla-
nung erste Fragen auf. Grund sind
zwei Gutachten zweier Beratungs-
gesellschaften, die Hochschule und
Wissenschaftsministerium unab-
hängig voneinander in Auftrag ge-
geben haben – möglicherweise
ohne Absprache. Laut eines Proto-
kolls der zuständigen Projektgrup-
pe sollen die Ergebnisse des von
der MHH beauftragten Gutachtens
explizit nicht in die Ergebnisse des

anderen einfließen. In der Projekt-
gruppe sitzen sowohl Vertreter des
Ministeriums, als auch solche der
MHH.

Das Wissenschaftsministerium
hat die renommierte Schweizer Be-
ratungsgesellschaft Munich Medi-
cal International (MMI) mit der
Prüfung unterschiedlicher Varian-
ten für die MHH beauftragt. Das
Unternehmen soll Ende August der
Landesregierung einen ersten Ent-
wurf der Ideen vorlegen. Das Auf-
tragsvolumen beträgt rund 364000
Euro. Gleichzeitig untersucht die
Boston Consulting Group GmbH

(BCG) unter anderem die Wettbe-
werbssituation auf dem hannover-
schen Krankenhausmarkt und fer-
tigt eine Kapazitätsplanung an. Die
Kosten dafür liegen bei rund
170000 Euro, bezahlt von der
MHH. Unklar ist, warum der Auf-
trag an BCG nicht direkt über die
MHH, sondern über die ebenfalls
an der MHH tätige Beratungsge-
sellschaft Partnerschaften Deutsch-
land erteilt wurde.

Offiziell teilt das Ministerium
mit, man wolle „im Zuge der Er-
neuerung der MHH voneinander
unabhängige Gutachten mit je-

weils eigenständiger Herange-
hensweise erhalten“. Beide Gut-
achten würden im weiteren Pla-
nungsprozess berücksichtigt, sagt
Ministeriumssprecher Jan Haude.
MMI liefere eine medizinische Per-
spektivplanung, BCG eine Kapazi-
tätsplanung.

Aus anderer Quelle heißt es, im
Wissenschaftsministerium herrsche
erhebliche Verwunderung darüber,
dass auch aus der MHH ein Auftrag
für eine Beratungsgesellschaft kam.
Die beiden Planungen seien nicht
derart strikt voneinander zu tren-
nen.

Von Mathias Klein

Ministerium und Hochschule beauftragen jeder für sich Beratungsfirmen – für eine halbe Million Euro

Wie viele Planer braucht die neue MHH?
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